
3, M itteilungen aus dem chemischen Laboratorium der 
kgl. ungar, geologischen Reichsanstalt.

Von Dr. B ela v. H ofväth .

I. K ohlenanalysen .

1. Kohle aus dem Flöz VIII. der Kornlöer Kohlengrube des 
kgl. ung. Finanzministeriums im Komitate Baranya.

Eingesendet am 3. November 1909 als natürlicher Koks im Auf­
träge des kgl. ungar. Finanzministeriums von Dr. L. v. Löczy, Direktor 
der geol. Reichsanstalt behufs chemischer Analyse und der Feststel­
lung dessen, wie diese schlecht brennende Kohle zu Heizungszwecken 
nutzbar zu machen wäre.

Die chemische Analyse ergab folgendes Resultat:

Kohlenstoff ( C ) ...................  58-50%
Wasserstoff (H) ........  . 3'38«
Sauerstoff +  Stickstoff (0 +  N) 5"24 «
Feuchtigkeit.... 2‘64 «
Asche .... 26'48 «
Schwefel (S) 3"76 «

100 00

Berechneter Heizwert............ _ .„ ....
Gefundene)- « ... .... ... ....
Summe der brennbaren Bestandteile 
Brennbare flüchtige Bestandteile.. _ 
Bitumen... .... _  _  ... „  ....
Aschenhaltiger Koks ... ... ........ ....
Aschenfreier Koks ._ _. ... „. ..

5608‘36 Kalorien 
5485-00 «

70-88%
10-48 «
0-07 «

86-88 «
60*40 «

In Feuchtigkeit, Asche und schwefelfreie Substanz umgerechnet 
(welches Verhältnis bei aus demselben Becken stammenden Kohlen 
allgemein das gleiche ist):
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Kohlenstoff (C) ........  .... ... ...
Wasserstoff (H) ...............  _
Sauerstoff +  Stickstoff (0 +  N)...

88-64%
5- 04 «
6- 32 « 

100-0Ü

Da die Kokse durch sehr geringen Wasserstoffgehalt ausgezeich­
net sind, indem z. B. der Wasserstoffgehalt bei dem

beträgt und da die in Rede stehende Kohlenprobe 3"38% Wasserstoff 
enthält, kann dieselbe nicht als natürlicher Koks, bezw. kontakt- 
melamorphe Kohle gehalten werden. Die Schicht, welche diese Kohle 
führt, liegt außerhalb der Kontaktzone.

Das Resultat der Analyse beweist, daß diese Kohle im großen 
ganzen den übrigen Komlöer Kohlen ähnlich ist, nur enthält sie weni­
ger brennbare flüchtige Teile und Bitumen als jene. Dies beweisen auch 
die Ergebnisse zu welchen ich bei der Analyse zweier im November 
1909 durch die Direktion des Komlöer kgl. Ungar. Kohlengrubenamtes 
aus den Flözen IV und VIII eingeschickler Kohlenproben gelangte:

Koks von Kosd .... ... ...
« « Lupeny
(i <i Petrozseny
(i « Pecsbänyatelep

_  0-51%
0-95 «
0-58—0-90% 
0 41 %

Asche ._. .... 
Schwefel (S) _ _

Kohlenstoff (C) _.. .... _ 
Wasserstoff (H) .... _ _  _ 
SauerstoffT-Stickstoff (O+iV) 
Feuchtigkeit .._ .... ._

Lager IV, Lager VIII.
63 07% 65-29%
4-65 (i 4"97 «
9-75 « 10-57 «
2-32 « 2*79 «

17-20« 13 96 «
3 01 « 2-42 «

100-00 100-00

Berechneter Heizwert _. 
Gefundener «
Summe der brennbaren

Bestandteile ........ ... ....
Brennbare flüchtige Bestand-

6164-70 kal. 6390-75-Kal. 
6267 00 « 6359 00 «

80-48% 83-25%

teile ............. .............
Bitumen _ _ ._
Aschenhaltjger Koks.... .„ 
Aschenfreier « ...

23-78 « 
0 20 « 

73-90 «
56 70 «

24 67 « 
0-20 « 

72-54 « 
58-58 «
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In Feuchtigkeit, Asche und schwefelfreie Substanz umgerechnet:
Kohlenstoff (C) _ _ 81 -38% 83'25%
Wasserstoff (H) _ _ _ 6-02 « 6'15 «
Sauerstoff+StickstofflO+A7)- 12 60 « 10'60 «

100 0Ö 100-00

Wie aus diesen Tabellen ersichtlich ist, enthalten die durch das 
Bergamt in Komlö eingesendeten zwei Kohlenproben 28-78% und 
24-67% brennbare flüchtige Bestandteile und 0-20 und 0‘20% Bitumen; 
die schlecht brennende Kohle hingegen enthält 10-48% brennbare 
flüchtige Teile und 0-07% Bitumen, also um 14% weniger brennbare 
flüchtige Teile und um 0-l3% weniger Bitumen als die beiden Kohlen­
proben des Bergamtes in Komlö.

hi der geringen Menge, der brennbaren flüchtigen Teile und des 
Bitumens sehe ich die Ursache dessen, dass diese Kohle sehr schlecht 
brennt und das Feuer sogar löscht.

Da diese Kohle mit heller Flamme unter geringer Bauch- und 
Rußbildung verbrennt und nicht klebt, könnte sie in der Industrie 
dort Verwendung finden, wo diese Eigenschaften von Wichtigkeit sind. 
Z. B. in der chemischen Großindustrie zu Reduktionszwecken, ferner 
als Material zur Kohlenstaubheizung.

Da jedoch für eine derartige Verwendung dieser Kohle zur Zeit 
in Ungarn wenig Absatz ist und diese schlecht brennende Kohle im 
Revier von Komlö mächtige Flöze bildet und auch ihr Kohlengehalt 
ziemlich hoch ist (59%), so erscheint die Aufbesserung und Nutzbar­
machung derselben lohnend. Als Aufbesserungsverfahren empfehle ich 
mit Pech die Briekeliierung derselben zu versuchen.

Durch dieses Verfahren erhält die Kohle die fehlenden flüchtigen 
Bestandteile und das Bitumen, wird also zu Heizungszwecken geeignet 
werden.

Bei der Brickettierung müßte auf folgendes besondere Sorgfalt 
verwendet werden : 1. auf die Qualität und die Eigenschaften des Pechs ;
2. auf die Höhe des Grades, bis zu welchem das Brickettmaterial vor 
der Pressung erhitzt wird und 3. auf den Druck, welchem das Brickett­
material ausgesetzt wird. Von diesen drei Faktoren hängt die Güte der 
aus der Kohle angeferligten Brickette ab.

2. Natürlicher Koks  von säulenförmiger Struktur aus dem 
Karlsschachl der Salgölarjdner Kohlengruben Aktiengesellschaft in 
Salgötarjdn.

Das Material zur chemischen Analyse entnahm ich der dynamo­
geologischen Sammlung des Museums der geol. Reichsanstalt.
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Die untermediterranen Schichten und die dazwischen gelagerten 
Kohlenflöze wurden im Pliozän von Basalteruptionen durchbrochen. 
Die Basalte sind an der Oberfläche kegel- oder deckenförmig ausge­
breitet und Setzen sich gegen die Tiefe zu in dünneren oder dickeren 
Stielen fort. Diese gangartigen Stiele haben die mediterranen Schichten, 
namentlich die Kohlenflöze durchbrochen und in denselben ko.ntakt- 
metamorphe Wirkungen hervorgerufen, welche in den Kohlenflözen im 
gegenwärtigen Falle in einer etwa zwei Dezimeter dicken Verkokkung 
der Kohle zum Ausdruck kam.

Die chemische Zusammensetzung des natürlichen Kokses ist 
folgende: ' 1

Kohlenstoff (C) „  „  _ „  54-31%
Wasserstoff (H) __' _ _ 2"22 «
Sauerstoff +  Stickstoff (0 +  N) 11'54 «
Feuchtigkeit _  i. _ 2-23 «
Asche ... 26’86 «
Schwefel (S) _  „  „  ™ 2-84 «

100-00

(*>.

Berechneter Heizwert _ _ 4682"93 Kalorien
Gefundener « 4611-72 «

In Feuchtigkeit, Äsche und schwefelfreie, Substanz ühigerechnet:

Kohlenstoff (G) _  _ _ _ 79-79%
Wasserstoff (H ) _ _ 3-26 «
Sauerstoff Stickstoff (0 +  N) 16-95 «

1ÖODO

Berechnet man aus den Resultaten der chemischen Analyse 
mehrerer aus dem Karls schachte stammender und beträchtlich außer­
halb der Kontaktzone liegender Kohlenprohen die Zusammensetzung 
derselben in Feuchtigkeit, Asche und schwefelfreie Substanz umgerech­
net, so erhält man folgende Resultate: • ,

I. ii. in. IV. V.
Kohlenstoff (C) _  _ 71-80% 70-52% 72-32% 72-20% 73-67%’
Wasserstoff {H) „  „  5‘53 « .5-77 « 5-77 « 5-78 « 5"32 (i
Sauerst +  Stickst. (0-\-N) 22"67 « 23-71 « 21-91 « 22-02 (i 1̂9 O O i—̂

100-00 10000 10000 100-00 10000
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Da das Verhältnis der in Feuchtigkeit, Asche und schwefelfreie 
Substanz umgerechneten Bestandteile bei den aus dem gleichen Becken 
stammenden Kohlen im allgemeinen beständig, bezw. ähnlich ist, so 
ist aus den obigen Zahlen die in den Kohlen durch die konlaktmeta- 
morphe Wirkung hervorgerufene tiefgehende chemische Veränderung 
ersichtlich, wodurch die chemische Zusammensetzung der Kohlen völlig 
umgewandelt wird.

3. u. 4. Natürlicher Koks aus Szdszvdr und Vasas (Kom. 
Baranya).

Das Material der chemischen Analyse entnahm ich der dynamo­
geologischen Sammlung des Museums der kgl. ungar. geol. Reichsanstalt.

Im Mecsek-Gebirge haben K. H ofmann und J. v. Böckh nachge­
wiesen, daß die mesozoischen Schichten an vielen Punkten durch 
eruptive Blöcke und Gänge durchbrochen sind. Sehr gut sichtbar sind 
diese Eruptionen in den am N- und S-Saume des Mecsek-Gebirges 
befindlichen Liasbildungen, wo zur Ausbeutung der liassischen Kohlen­
flöze großartige Grubenunternehmungen angelegt wurden. Sowohl 
nördlich im Szäszvärer Kohlenbergwerk, als auch südlich im Vasaser 
Bergwerk ist gut zu beobachten, daß durch die Stiele der aufgestiege­
nen eruptiven Gesteine die liassischen Kohlenflöze in der unmittelbaren 
Nähe derselben metamorphisiert, verkokkt wurden. Infolge einer nach- 
lräglichen Gebirgsbewegung jedoch wurden die kohlenführenden Schich­
ten samt den dieselben durchbrechenden eruptiven Gängen aus ihrer 
ursprünglichen Lage gerückt.

Der analysierte Koks von S z ä s z v ä r  stammt unmittelbar von 
der Berührungsfläche des Porphyrits und besitzt folgende chemische 
Zusammensetzung:

Kohlenstoff (C) .... .... ... ... 63'37-%
Wasserstoff (H) .... _ 1'77 «
Sauerstoff +  Stickstoff (0 +  N) 1027 «
Feuchtigkeit ... ._ _ 055 «
Asche _ _ _ _ _ _ _  22-64 «
Schwefel (S) .... .... _ ... 1*40 «

100 00

Berechneter Heizwert _ .... 562P77 Kalorien
Gefundener « _ 561038 «

In Feuchtigkeit, Asche und schwefelfreie Substanz umgerechnet:
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Kohlenstoff (C) _ _  _  _  84-04%
Wasserstoff (H ) 2"35 «
Sauerstoff +  Slickstoff (0 -f- N) 13-61 «

100 00

Die tiefgreifende chemische Wirkung der Kontaktmetamorphose 
ist aus den in Feuchtigkeit, Asche und schwefelfreie Substanz umge­
rechneten Resultaten der Analyse mehrerer von Szäszvär stammender 
aber beträchtlich außerhalb der Kontaktzone liegender Kohlenproben 
ersichtlich:

I. II.
Kohlenstoff (Q „  „  _  _ 88-44% 88-91%
Wasserstoff (H) _ „  „  5-10 « 5’14 <»
Sauerstoff+Stickstoff(0+iV) 6"46 « 5-95 «

100-00 100-00

m.
88-80%
5- 11 «
6- 09 «

Too-oo

Die chemische Zusammensetzung des analysierten Kokses von 
V a s a s, welcher von der Berührungsfläche des eruptiven Gesteins 
etwa 5 cm entfernt war, ist folgende:

Kohlenstoff (C) „  _ .... _ 65 59%
Wasserstoff (H) _  .„ _ 3"41 «
Sauerstoff+  Stickstoff (O +  N) 7-26«
Feuchtigkeit „  _ _ _ 0'72 «
Asche 20-20«
Schwefel (S) __ _ _ _ 2 82 «

TocTöö

Berechneter Heizwert _ 6106-87 Kalorien 
Gefundener « „  6110-71 «

In Feuchtigkeit, Asche und schwefelfreie Substanz umgerechnet:

Kohlenstoff (Q _ _ _  __ 86-01 %
Wasserstoff (H ) _ _ _ 4"47 «
Sauerstoff +  Stickstoff (O +  N) 9"52 «

100 00

Die tiefgreifende chemische Wirkung der Kontaktmetamorphose 
ist aus den in Feuchtigkeit, Asche und schtvefelfreie Substanz umge­
rechneten Resultaten der Analyse mehrerer von Vasas stammender,
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aber beträchtlich außerhalb der Kontaktzone liegender Kohienproben 
ersichtlich:

I. II. Ul.
Kohlenstoff (C) _ _ _  88"08% 88-24% 88-12%
Wasserstoff (H ) _ _ _ _ _  4-27 « 4-30 « 4-20 «
Sauerstoff+Stickstoff(0+Ar) 7‘65 « 7-46 « 7-68 «

100-00 100-00 100-00

5. Kohle aus der Verendiner Braunkohlengrube der Krassö- 
Szörenyer Kohlengrubengesellschaft (Koni. Krassö Szöreny).

Zur Analyse eingesendet am 10. April 1909 durch das kgl. Ungar. 
Finanzministerium.

Die Bestimmung der Asche und des Schwefels wurde durch 
Herrn Dr. A. v. K alecsinszky kgl. Chefchemiker ausgeführt.

Die chemische Analyse ergab folgende Resultate:

Kohlenstoff (C) _ „  _ _  52-32%
Wasserstoff (H) „  5 32 «
Saue rstoff+Stickstoff (0 +  N) 10’07 «
Feuchtigkeit __ _ _ _ 13-46 «
Asche _ _ __ _  _ _ 15"40 «
Schwefel (S) 3*43 «

“110000

Berechneter Heizwert __ _ 5423-00 Kalorien 
Gefundener « __ 5450-23 «

In Feuchtigkeit Asche und schwefelfreie Substanz umgerechnet:

Kohlenstoff (C) _ _ _  _ 77-27%
Wasserstoff (H) _ __ „  7"86 «
Sauerstoff+Stickstoff(0 +  N) 14-87«

100 00

6. Kohle aus der obermediterranen Schicht des Verendiner Braun­
kohlenbergwerks der Krassö-Szörenyer Kohlengrubengesellschaft. (Kom. 
Krassö-SzÖJ-eny.)

Zur Analyse eingesendet am 16. April 1909 von Oberbergrat 
J ulius H alaväts kgl. Ungar. Chefgeologe.

Die chemische Analyse ergab folgende Resultate:

Jahrosb, d. kgl. ungar. Geolog. Reichsanat. f. 1909. 17
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Kohlenstoff (C) _■ _ „  _  43'89%
Wasserstoff (H) _ _ _ _ _  4*52 «
Sauerstoff +  Stickstoff (0 +  N) 17'82 «
Feuchtigkeit _ _ _ _ _ _ _  10-02 *
Asche _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _  21‘72 «
Schwefel (S) _ _ _ _ _ _ _  2 03 «

Too^öö“

Berechneter Heizwert __ _ 4209‘63 Kalorien 
Gefundener « _  4258-00 «

In Feuchtigkeit, Asche und schwefelfreie Substanz umgerechnet:

Kohlenstoff (C) _ __ _ _ 66*26%
Wasserstoff (H ) „  6‘83 «
Sauerstoff +  Stickstoff (0 +  N) 26‘91 «

100-00

7. Kohle aus dem Flöz IV der Komlöer Kohlengrube des kyl. 
ung. Finanzministeriums (Korn. Baranya).

Zur Analyse eingesendet am 26. Oktober 1909, vom kgl. ungar. 
Kohlengrubenamt Kömlö.

Die chemische Analyse ergab folgende Resultate:

Kohlenstoff (C) „  ... __ 63'07%
Wasserstoff (H ) _ __ __ 4 65 *
Sauerstoff-!-Stickstoff (O +  N) 9 75 «
Feuchtigkeit __ __ _  __ 2‘32 «
Asche 17‘20 «
Schwefel (S) _ _ _ _ _  3‘01 «

100*00

Berechneter Heizwert _ __ 6164 70 Kalorien 
Gefundener « _ 6267 00 «

ln Feuchtigkeit, Asche und schwefelfseie Substanz umgerechnet

Kohlenstoff (C) _ _ _ _ _  81*38%
Wasserstoff (H) „  _ _ 6*02 «
Sauerstoff-(-Stickstoff (O +  N) 1260 «

100-00
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8. Kohle aus dem Flöz VIII der Komlöer Kohlengrube des 
kgl. ungar. I inanzministeriums. (Kom. Baranya.)

Zur Analyse eingesendet am 26. Oktober 1909 vom kgl. ungar. 
Kohlengrubenamt Komlö.

Die chemische Analyse ergab folgende Resultate:

Kohlenstoff (C) „  _ _  _  65 '29%
Wasserstoff (H) „  „. 4*97 «
Sauerstoff+Stickstoff (0 +  N) 10*57 «
Feuchtigkeit __ __ _  „  2*79 «
Asche 13*96 «
Schwefel (S) _  _ _  „  2*42 «

100 00

Berechneter Heizwert .. .... 6390*75 Kalorien
Gefundener « „  6359*60 «

ln Feuchtigkeit, Asche und schwefelfreie Substanz uingerechnet:

Kohlenstoff (C) _  _ _  83*25%
Wasserstoff (H) _ _  _ 6*15 «
Sauerstoff+Stickstoff (O +  N) 10*60 «

100*00

II. Sand und T onanalysen .
1. u. 2. Sand aus der Grube der Käroly-Meierei bei Poltdr des 

B arons N orbert v. Baratta (Kom. Nogräd).
Zur vollständigen Analyse eingesendet am 31. August 1909 von 

den Bergingenieuren Gälöcsy u . B änö, Budapest.
Die Zusammensetzung des u n g e w a s c h e n e n  Sandes ist 

folgende:
Feuchtigkeit _ ... ... _ ._ 0*12%
Kieselsäure (SiOa) „. ... 96*42 «
Eisenoxyd (Fe„Os) 0*64 «
Calciumoxyd (CaO)„  _  _. 0*13 «
Alkalioxyd {KtO  +  NaJJ) 2*63 «

99*95

Die Zusammensetzung des a u s g e w a s c h e n e n  Sandes ist 
folgende:

17*
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Feuchtigkeit __ _ _ ... 0-19%
Kieselsäure (SiOa)... .... .... 97-03 «
Eisenoxyd (FetO s) _ ... 1-48 «
Calciumoxyd (CaO)—  .... 0 38 «
Alkalioxyd (KtO  +  Na,0) 0 97 •

100-05

Die Mächtigkeit der bis zum 1. Oktober 1909 durchschnittenen 
Schicht beti'ägt etwa 14 m und in dieser Schicht findet sich der Sand 
mit weißem Ton geschichtet. Das Sandlager ist durch 2—3 m mäch­
tigen weißen Ton bedeckt.

3. Sand von Hohenbooka (Preussisch-Schlesien).
Zur vollständigen Analyse eingesendet am 31. August 1909 von 

den Bergingenieuren Gälöcsy u. Bänö, Budapest.
Die Zusammensetzung des ausgewaschenen Sandes war folgende :

Feuchtigkeit „  _ .... 0T0%
Kieselsäure (SiÔ ) — — .... 98-63 «
Eisenoxyd (FeaOa) _ _ 0'97 «
Galciumoxyd (CaO) „  ... spurweise 
Alkalioxyd (K20  +  Na.O) 0 28 «

99-98

Da sich der Eisengehalt durch schwefelsaures Wasser ausziehen 
läßt, ist der Sand wegen seines hohen Kieselsäuregehaltes zur Glas­
fabrikation verwendbar.

4. Ton von Göd (Kom. Pest).
Zur Bestimmung der Feuerfestigkeit eingesendet am 31. August 

1909 von Herrn Gutsverwalter F loris H öfer, Göd.
Der sandige Ton, welcher in größer Menge Kalk enthält, braust 

bei Behandlung mit verdünnter Salzsäure heftig auf und zeigte bei 
Untersuchung der Feuerfestigkeit folgendes Verhalten:

1. Die aus demselben angefertiglen Pyramiden brannten in den 
Öfen von zirka 1000 C° und zirka 1200 C° Hitze mit sehr hellbrauner 
Farbe aus. Die ausgebrannten Pyramiden behielten ihre Form noch 
einige Tage unverändert bei, ihre Oberfläche war jedoch sehr krümmelig 
und nach einigen Tagen zerfielen sie.

2. Die angefertigten Pyramiden schmolzen in dem Ofen von zirka 
1500 G° Hitze vollständig zu einer dunkelgrünlichen Schlacke zusammen.

Dieser Ton gehört also in die Gruppe der gewöhnlicheren und 
minderwertigen Tone, der Grad seiner Feuerfestigkeit beträgt V. In der 
Industrie läßt er sich zur Ziegelfabrikation verwenden.
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5. Ton von Fachet (Koni. Krassö-Szöreny).
Zur Bestimmung der Feuerfestigkeit eingesendet am 4. Oktober 

1909 von J ulius T odorescu Budapest.
Der Ton, welcher bei Behandlung mit verdünnter Salzsäure auf- 

brausle, zeigte bei der Untersuchung der Feuerfestigkeit folgendes 
Verhalten.

1. Die aus demselben angefertiglen Pyramiden brannten in den Öfen 
von zirka 1000 G° und cirka 1200 C° Hitze mit hellbrauner Farbe aus.

2. Die angefertigten Pyramiden schmolzen im Ofen von zirka 
1500 Hitze vollständig zu einer dunkelbraunen Schlacke zusammen.

Dieser Ton gehört also in die Gruppe der weniger feuerfesten 
Tone, der Grad seiner Feuerfestigkeit isl IV. In der Industrie läßt er 
sich zur Fabrikation von Steingutgeschirr, Ofenkacheln, Dachziegeln, 
Pfeifen und Töpferwaren verwenden.

6. Ton von StrSDcnieiiir (Korn. Szilägy).
Zur Bestimmung der Feuerfestigkeit eingesendet am 14. Oktober 

1909 von Martin Lochmayeb in Nagykaroly.
Der Ton, weicher bei Behandlung mit verdünnter Salzsäure nicht 

aufbrauste, zeigte bei Untersuchung der Feuerfestigkeit folgendes Ver­
hallen :

1. Die aus demselben angefertiglen Pyramiden brannten in den 
Öfen von zirka 1000 G° und zirka 1200 C° Hitze mit hellbrauner 
Farbe aus.

2. Die angefertigten Pyramiden werden in dem Ofen von zirka 
1500 G° Hitze glänzend und beginnen zu schmelzen.

Dieser Ton gehört also in die Gruppe der weniger feuerfesten 
Tone, der Grad seiner Feuerfestigkeit 'ist IV. ln der Industrie läßt er 
sich zu Fabrikation von Steingutgeschirr, Ofenkacheln, Dachziegeln, 
Pfeifen und Töpferwaren verwenden.

7. Ton von Iviti-Mutnik (Kom. Krassö-Szöreny).
Zur Bestimmung seiner Feuerfestigkeit eingesendet am 30. Dezem­

ber 1909 von Arthur H onig Facset.
Der Ton brauste bei Behandlung mit verdünnter Salzsäure nicht 

auf und zeigte bei Untersuchung der Feuerfestigkeit folgendes Verhalten :
Die aus demselben angefertigten Pyramiden brannten in den Öfen 

von zirka 1000 und 1200 (V Hitze mit hellbrauner und in dem Ofen 
von 1500 C Hitze mit hellgrauer Farbe aus.

Dieser Ton gehört also in die Gruppe der feuerfesten Tone, der 
Grad seiner Feuerfestigkeit ist I. In der Industrie läßt er sich zur 
Fabrikation von Ziegeln und Geschirr, zur Auskleidung von Hochöfen 
usw. verwenden.
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III. G estein san alysen .
1— 11. Gesteine aus der Umgebung des Balatonsees.
Zur Bestimmung ihres Alkaligehaltes eingesendet am 1. Septem­

ber 1909 von Dr. L. v. Löczy, Direktor der kgl. ungar. geol. Reichs­
anstalt.

Nr. Bezeichnung des G esteins %
K .,0

%
Na20

1 Geratites Reitzi-Schichten aus den Weinbergen von Vizsoly 2-78 0-47
2 Lehne des Csäkänyberges oberhalb Csopak, Paloznak. Buchen-

steiner Schichten 1-79 2-06
3 Aracser Tal. Buchensteiner Schichten 1-44 2-92
4 Balatonfüred, Malomvölgy bei dem Bocsärberge. Grüne Tuff-

schichten 0-98 1-28
5 Kis Sas-Berg. Buchensteiner gelber Tuff 0-81 0-60
6 Eruptiver Basalt oder Basalttuff _  _ 0-61 1-97
7 Balaton-Kisszöllös. Wegenge zwischen Töt-Vazsony. Geratites

Reitzi Schichten rötlichgelb ................  _ _ 0-29 0-28
8 Tal von Liter, Lehne des Mogyoi'ösberges. Diabasporphyrit.... 0-14 3-28
9 Trach. Reitzi Schichten. Rechte Ecke des Örvenyes-Tales, an

der Waldgrenze — violett 0-13 5-63
10 Tal von Liter, Lehne des Mogyorösberges. Kristallinischer

Kalk mit Serpentindecke. Zwischen Diabasporphyrittuffen.... 0-07 0-15
11 Liter, Fuß des Mogyorösberges. Aus Diabasporphyrit und Kalk-

stein entstandener Serpentin ....................................... . . 0-06 0-25

12. Gestein von Facset (Kom. Krassö-Szöreny).
Zur Bestimmung seines Silbergehaltes eingesendet am 20. Sep­

tember 1909 von Andreas K iss Bezirksnotär i. R., Romän-Gladna.
Das Gestein bestand vorwiegend aus Pyrit und Galenit und wenig 

Bornit, enthielt keine nachweisbare Menge von Silber.
13. Gestein von Facset (Kom. Krassö-Szöreny).
Zur Bestimmung seines Kupfergehaltes eingesendet am 4. Okto­

ber 1909 von Dr. Julius T odorescu, Budapest.
Das Gestein enthält nur 3‘37% Kupfer und ist also zur Herstel­

lung von Kupfer nicht geeignet.
14. Eisenerze aus dem. Gebiete von Iglo (Kom. Szepes).
Zur Bestimmung ihres Eisengehaltes eingesendet am 21. Oktober 

1909 von Johann P itze, Iglö.
Die drei Eisenerzproben enthielten 22‘35, 48’45 und 12.08% 

reines Eisen.
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15. Bauxit aus der Umgebung von Bucsa (Kom. Bihar).
Zur Bestimmung des Silicium und Aluipiniumgehaltes eingesendet 

am 6. November 19 09  von Bergrat Dr. A. C h esnais , Paris.
Das Resultat der Analyse:

Dieser Bauxit läßt sich wegen des niedrigen Kieselsäuregehaltes 
zur Gewinnung von Aluminium verwenden.

16. Antimon,schlacke von Rözsahegy (Kom. Liptö).
Zur Bestimmung des Eisen-, Antimon- und Schwefelgehaltes ein­

gesendet am 10. November 1909, beigefügt sub 5123/909 ein Schreiben 
des kgl. ungar. Gerichtshofes in Rözsahegy.

Die Analyse ergab folgendes Resultat:

IV. Der Jodgehalt einiger beltanlerer ungarischer jod­
haltiger M ineralw ässer .1

Die Mineralwässer Nr. 1, 2, 3, 1, 5 versrlinQ'le ich mir in Flaschen 
mit OriginalviTsi-hluß in der Handlung, da ich nicht in der Lage war, 
bei entsprechender Kontrolle unmittelbar aus der Quelle geschöpfte 
Wasser untersuchen zu können. Die Wasser Nr. 6 und 7 stellte mir 
Dr. W ilhelm H ankö , Mitglied der ung. Akad. d. Wiss, zur Verfügung. 
Die Wasser Nr. 8 u. 9 endlich stellte mir Dr. F riedr ich  K onek, Prof, 
an der Universität in Budapest zur Verfügung.

Bei den Bestimmungen wandte ich die Methode B ug ar szk y - 

H orväth  an. (Vergl. Zeitschrift für anorganische Chemie Bd. 63. 
pag. 184.)

1-52% 
53-20 «

Eisen
Antimon
Schwefel

40-10%
6-20

11-00

1 Tabelle siehe auf folgender Seite.



Nr.
Nam e des 
M ineral­
w assers

Name des 
analysie­
renden 

Chemikers 
und Jahres­

zahl der 
Analyse

Dichtige
des

Wassers 
bei 20°

Die zur 
Bestim­
mung 

verwen­
dete 

Wasser- 
in enge 
in cm5

Die Menge des 
verbrauchten 
Thiosulfats 

in cm3

1000 cm3 
Wasser

1000 gr 
Wasser

1000 gr
Wasser
nach

Angabe
der

Vignette
enthalten Jod in gr

Wieviel Prozent 
der auf der Vig­

nette angegebenen 
Menge beti ägt die 
gefundene Jod­

menge

Bem erkung

Jod-Brom-Quelle 
C s iz _________

Maria-Quelle Mäl-
näs _________

Therme Li pik _

Polhara._ _ ____

Lttjos-Quelle 
Gigelka______

Artesischer Brun­
nen Ujvidek, 
alte Füllung _

Artesischar Brun­
nen Ujvidek, 
frische Füllung

Heißer See Szo- 
v ä t a ______ __

Medve (Bären) See 
Szoväta______

Ludwig
1889

Hankö
1890

Ludwig

1880

Nuricsän
1901

Lengyel
1886

Grittner
1906

Grittner
1907

1-0104

1-0092

1-0015

1-0233

1-0184

1-0012

1-0010

1-1459 

1•1760

20

100

100

50

50

50

50

50

50

1-35
1-35

0-72
0-72

'/so n. 

1/so n.

0-1221
0-120P5011-

Vioo n.

0-510J 1/100 “ •

0-51 l 1(
0-51 ( 1/1M “•

5-545
5-612

0-549

0-221
0-258 Vioo n.

0-0285

0-00305

0-00051

0-0236

0-0023

0-0021

0-0010

0-0282 0-0454

0-00304 0-00398

0-00052 0-0177

0-0231 0-1052

0-0022

0-0021

0-0010

0-00531

0-001

0-0010

63

77

22

41

enthält 
mehr Jod

100

enthält 
kein Jod

T han fand 1865 in 1000 
cm3 Wasser 0 0313 gr 
Jod

H eller fand 1870 in 1000 
cm3 Wasser 00177 gr, 
L engyel 1887, 0 01199 
gr Jod

T han fand 1864 in 1000 
cm3 Wasser 0-0153 gr 
Jod

Rikk fand 1881 in 1000 
cm3 Wasser 0 0127 gr 
Jod

Auch L engyel und 
■ H ankö fanden vor 1885 

kein Jod


